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Gr i t  Seymour

Durch die Unterstützung der 

Firma Medi, der Innovations-

stiftung Ulrike Sauer und der 

Friede Springer Stiftung wurde 

es möglich, der Utopie „Mode 

und Medizin“ im Rahmen eines 

Semesterentwurfsprojektes an 

der Universität der Künste 

Berlin Gestalt zu geben. Mit 

meiner wunderbaren künstle-

rischen Mitarbeiterin Melanie 

Freier und einer Gruppe von 

talentierten und motivierten 

Mode- und Produktdesignstudenten 

realisierten wir das Projekt 

„Tender Loving Care“. Die  

Studierenden näherten sich dem 

Thema mit „zärtlich liebevoller 

Fürsorge“, Achtsamkeit und  

Empathie.

Krankheit und Verfall gehö-

ren zu den letzten Tabus unse-

rer westlichen, vom Jugendwahn 

besessenen und zugleich konti-

nuierlich alternden Leistungs-

gesellschaft. 

Krankheit und Rehabilitation 

haben ein negatives Image.  

Medizinische Textilien, Banda- 

gierungen und klinische Farb-

gebung verstärken diese Stigma- 

tisierung. Rehabilitations- 

textilien und -produkte wurden 

bisher ausschließlich im Sani-

tätsfachhandel und in Apotheken 

vertrieben und keinesfalls mit 

Mode in Verbindung gebracht. 

Die Medizintechnik ist hoch 

entwickelt, doch auch das beste 

Produkt hilft nichts, wenn es 

nicht getragen wird.

Die Formgestaltung von Re-

habilitationsprodukten muss 

selbstverständlich funktional 

sein. Dies schließt ein ästhe- 

tisch ansprechendes Design  

jedoch nicht aus. Die Studie-

renden hatten zum Ziel, hilf-

reiche medizinische Produkte 

so zu gestalten, dass der An-

wender sie nicht verbergen, 

sondern selbstbewusst zeigen 

möchte. Sie beschlossen, die 

Sichtbarkeit der medizinischen 

Hilfsmittel zu verstärken und 

sie zugleich mit hochwertigen 

natürlichen Materialien  

attraktiv zu gestalten.  

Es entstanden anspruchsvolle  

modische Accessoires und luxu- 

riöse Bekleidungsstücke mit 

heilenden Funktionen - mutige 

Akzente gegen Scham und Stigma- 

tisierung.

Es ist mittlerweile allge-

mein anerkannt, dass Selbst-

heilungskräfte die wichtigsten 

Heilmittel sind. Unsere Umge-

bung hat einen nachgewiesenen 

Effekt auf unser Wohlbefinden. 

Medizin-therapeutische Aspekte 

spielen in Architektur, Innen-

architektur, Städteplanung  

und Landschaftsgestaltung eine 

Rolle und hier zum ersten Mal 

in der Mode. Die Dinge, die 

wir direkt am Körper tragen 

- Bekleidung, Accessoires und 

medizinische Hilfsmittel - 

beeinflussen unser Wohlgefühl 

und begünstigen, unterstützen 

und aktivieren dadurch unsere 

Selbstheilungskräfte.

Mode ist Medizin!

The suppor t  o f  the Medi  Company, 

the Innovat ion Foundat ion U l r ike 

Sauer and the Fr iede Spr inger 

Foundat ion enabled the rea l iz a -

t ion o f  the u top ia „Fashion Meets 

Medic ine“ w i th in the f ramework o f 

a semester  des ign pro jec t  he ld a t 

Ber l in’s  Univer s i t y  o f  Ar ts .  Together 

with my marvelous ar tistic assistant 

Melan ie Fre ier  and a group of  ta l -

en ted and mot iva ted fash ion -  and 

produc t - des ign - s tudents we rea l ized 

the pro jec t  ca l led „Tender Lov ing 

Care“.  The s tudents approached the 

subjec t  w i th „tender lov ing care“, 

mindfu lness and empathy. 

I l lness and decay are among the 

las t  taboos of  our wes tern mer i to - 

c racy that  i s  on the one hand ob -

sessed w i th youth ,  and on the o ther 

hand cons tant ly  age ing.  I l lness and 

rehabi l i ta t ion do have a negat i ve im -

age.  Medic ina l  fabr ic s ,  bandagings 

and c l in ica l  co lour ing enforce th is 

t ype of  s t igmat isa t ion.  Rehabi l i ta -

t iona l  tex t i les and –produc ts were 

so far  d is t r ibu ted only in  au thor ized 

medica l  companies and pharmacies . 

And of  cour se they have never been 

assoc ia ted w i th fash ion.  Medica l 

technology i s  h igh ly deve loped,  bu t 

even the bes t  produc t i s  use less 

when i t  fa i l s  be to worn.

O f cour se the shaping of  rehabi l i -

t a t ion produc ts needs to be func -

t iona l .  But  th is  does not  exc lude 

aes thet ica l l y  appeal ing des ign.  

The s tudents’  a im was to create  

usefu l  medica l  produc ts that  make 

the user want to conf ident l y  show 

them of f  ins tead of  h id ing them. 

They dec ided to enforce the  

medica l  a ids’  v is ib i l i t y  and a t  the 

same t ime make them more a t t rac -

t i ve by us ing top - qua l i t y  natura l  

mater ia ls .  Sophis t ica ted acces -

so i res and luxur ious dresses w i th 

hea l ing func t ions were created 

– courageous s ta tements aga ins t 

shame and s t igmat isa t ion. 

I t  i s  genere l l y  recognized that 

se l f - hea l ing - power s are the most 

impor tant  medic ine.  Our sur round -

ings are proved to in f luence our 

we l lbe ing.  Medica l - therapeut ic 

aspec ts p lay an impor tant  ro le in 

arch i tec ture,  in ter ior  des ign,  urban 

p lanning and landscape achi tec -

ture.  For fash ion i t ’s  a f i r s t .  The 

things we wear direc t ly on our body 

– dresses ,  accesso i res and medica l 

a ids – in f luence our we l lbe ing and 

thus benef i t ,  suppor t  and ac t i va te 

our se l f - hea l ing - power s . 

Fashion i s  medic ine !

IST MODE MEDIz In ?
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und Ray Eames im Zweiten Welt- 

krieg für die amerikanische 

Marine entwarfen, modellierte 

Heinrich orthopädische Stütz-

apparaturen aus honigfarbenem, 

prägnant gemasertem Holz und 

orientierte sich bei der Form- 

findung an Käferpanzern und 

Insektenflügeln. Das Bestechende 

an seinen Lösungen ist denn 

auch ihre ruhige Sinnlichkeit, 

eine selbstverständliche 

Eleganz, deren Geheimnis der 

intensive Dialog mit der Natur 

ist. Dass Heinrich den üblichen 

Klettverschluss der Stützen 

durch Lederschließen ersetzt, 

um an fragilen Geweben irrepa-

rable Schäden zu vermeiden, 

zeugt von jenem Sinn für 

Details, der einen leidenschaft- 

lichen Designer ausmacht.  

Darüber hinaus entwarf der 

Designer seine Version einer 

Daumensattelgelenkstütze: Ein 

Silberelement, das sich in 

einer kühnen Spirale vom Daumen 

zum Unterarm hinaufschlingt 

und in ihrer anspielungsreichen 

Schlichtheit manchen Couture-

Schmuckdesigner neidisch machen 

kann. Für seinen Entwurf einer 

medizinischen Nackenstütze 

wählte Heinrich Polypropylen, 

ein Hightechstoff, dessen Quali- 

täten er in der regenerativen 

Handballerbetreuung recher-

chiert hatte. Für die Form ließ 

er sich von der holländischen 

und flämischen Malerei Ideen  

geben. Seine gezackte Krause 

lässt die weißen Krägen der 

Amsterdamer Ratsherren und die 

Grandezza denken, die etwa in 

Rembrandts Porträt des Johannes 

Wtenbogaert zu bewundern ist.

Anna Lukasek widmete sich 

Osteoporosepatienten, für die 

physische Stützen kein vorü-

bergehendes Übel sind, sondern 

Teil des Alltags werden. Die 

Designerin setzte sich das 

stolze Ziel, aus Prothesen be- 

gehrliche Accessoires zu machen. 

Ihre Vorbilder war nicht nur 

das Panton-Stuhldesign; als 

ideale Trägerinnen wählte sie 

Frauen wie Tilda Swindon und 

Dita von Teese, glamouröse 

Musen, die sich von keinem 

Handikap stilistisch entmutigen 

lassen. Dass Lukasek Burleske 

und Bondage als Stichworte  

für ihre Arbeit wählte, weist 

auf den offensiven Geist hin, 

mit dem sie ihre Entwürfe 

inspirierte. Das Ergebnis ist 

berührend und voller Witz.  

Sie kreierte Montagen aus ge- 

lasertem Naturleder mit Polste- 

rungen aus weichem Nappa, die 

ein ausgeklügeltes Zugsystem 

anpasst und reguliert. Auf 

schwarzer Kleidung präsentiert, 

denkt der Betrachter weniger 

an Krankenstationen als an 

verführerische Strumpfhalter 

und Bodyguard-Halterungen für 

brandgefährliche Waffen. 

Behinderung kommt ihm nicht  

in den Sinn, und damit hat 

Anna Lukasek der medizinischen 

Betreuung einen hübschen Floh 

ins Ohr gesetzt.

Auch bei Esma Kahya steht 

die Haltungskorrektur im 

Zentrum. Sie entwarf Bodys und 

Etuikleider aus elastischem 

Strickgarn mit sichtbar einge-

arbeiteten Spinomed-Elementen: 

veredelten Schienen, die das 

Rückgrad stärken. Um diese 

Orthesenkleidung auch für den 

öffentlichen Auftritt attrak-

tiv zu machen, hat Kahya 

Versionen eines wolkengleichen 

Überkleids aus farbiger Seide 

geschaffen, das den empfind- 

lichen Körper der Kranken wie 

eine Aura umspielt. Verweisen 

wollte die Designerin damit 

auf den pfeilgeraden Auftritt 

einer Ballerina, die das Tanz- 

kostüm über dem Trikot trägt. 

Als Accessoire entwarf Kahya 

neben einem femininen orthopä-

dischen Schuh auch eine Kinn- 

stütze aus Neusilber, die wie 

ein Schwanenhals über dem 

Dekolleté aufsteigt.

Elisabeth Puhlmann ließ sich 

von ethnischen Quellen inspi-

rieren, afrikanischen Web- 

mustern und dem Voodoo-Kult. 

Ihre Herangehensweise ist 

interessant, weil sie Krank-

heit als spirituelle Krise 

begreift, der der Dingzauber 

zu Hilfe kommt. Die Gestaltung 

ihrer drappierten, den Körper 

verhüllenden Kleider ruft 

Assoziationen an die Gewänder 

des Medizinmanns herauf, der 

im Voodoo-Kult als heilende 

Kraft im Zentrum steht. So ver- 

schafft sie der Kranken nicht 

nur eine geschützte Sphäre, 

sie symbolisiert auch die Selbst- 

heilungskräfte des Körpers. 

Ergänzt werden Ihre Entwürfe 

durch Viscose-Strickgewebe mit 

eingearbeiteten Verschluß- 

magneten, die den Genesungs-

prozess durch ihr statisches 

Magnetfeld fördern können: 

Hightech und Metallmagie: in 

dieser Kollektion kommen die 

historischen Extreme des 

menschlichen Wissens zusammen.

Verwandte Akzente setzen 

auch Maja Denker und Kristina 

Kühn, indem sie sich auf die 

psychosomatische Unterstützung 

des Gesundungsvorgangs konzen- 

trieren. Die abstrakte Kranken- 

hauswelt wird für Maja Denker 

zur ästhetischen Inspiration 

und beeinflusst die Formgebung: 

Eckige Neopren-Siljouetten 

symbolisieren die passive 

Phase des Patientseins. Doch 

die Designerin bearbeitet den 

Kunststoff, aus dem die Spino-

medbodys der Firma Medi ge- 

macht sind, wie eine Stepp-

decke und verschafft ihm durch 

Blätter- und Blütenmotive aus 

dem Reich der Heilpflanzen die 

Anmutung eines weichen Quilts. 

Die durchblutungsfördernden 

Medistrümpfe stattet sie mit 

Duftpigmenten und Drucken aus, 

die der Anonymität des Kranken 

in der medizinischen Umwelt 

eine persönliche, euphorisie-

rende Dimension verleihen.

Bei den Modellen, die Kristina 

Kühn für die sensible Genesungs- 

phase konzipiert hat, lässt 

sich kaum sagen, ob die symbo-

lische oder die psychologische 

Dimension den Vorrang hat. 

Ihre experimentelle Methode 

ließ sich vom Opal anregen, 

einem Stein, der ein besonders 

ätherisches, irisierendes Licht 

verströmt und dem in der  

TEnDER LOvInG 

CARE

Ingeborg Harms

Man kann sich für Mode- und 

Designstudenten kaum ein 

Projekt vorstellen, dass 

herausfordernder und zugleich 

dankbarer wäre: Was, so 

lautete die Frage, kann ihr 

ästhetisches und technisches 

Know-how dazu beitragen, die 

Welt der Kranken und Genesen-

den humaner zu machen? Lassen 

sich Patientenzweckkleidung 

und die den Heilungsprozess 

unterstützenden Hilfsmitel  

aus der Tristesse des reinen 

Pragmatismus befreien? Dass 

der Versuch buchstäblich Hand 

und Fuß annahm, verdankt sich 

der Kooperation mit einem in 

Bayreuth angesiedelten Tradi-

tionsunternehmen. Die auf 

Kompressionsstrümpfe, Orthesen 

und Prothesen spezialisierte 

Firma „Medi“ empfing die 

Studenten der Berliner Univer-

sität der Künste mit offenen 

Armen und unterstützte sie in 

jeder Hinsicht. So entwickelte 

sich aus der Unbefangenheit 

der jungen Designer und der 

Sachkenntnis der Medi-Ingeni-

eure ein Gespräch, das nicht 

nur erstaunliche Ideen hevor-

brachte, sondern auch Zukunfts- 

perspektiven skizzierte. 

Die Ironie im Projekttitel 

„Tender Loving Care“ reflek-

tiert das Befremden, mit dem 

die Studierenden zunächst  

auf die nüchterne Realität  

der medizinischen Objektwelt 

reagierten. Sie empfanden die 

rein funktionalen Haltungs-

schienen und den grauen Stütz- 

jersey als stigmatisierend mit 

der Anmutung von Zwangsjacken 

und Sklavengeschirr. Erklärtes 

Ziel ihrer Entwürfe war es, 

Eleganz, Stil und auch Emotion 

in die Genesungstechnik zu 

bringen. Dabei war Empathie 

ein wichtiges Ingredienz ihrer 

Recherchen. Die Studierenden 

dachten auf Augenhöhe mit den 

Kranken, quasi in Komplizen-

schaft, und so anspruchsvoll, 

als ginge es dabei um sie selbst.

Dass finanzielle Erwägungen 

keine Rolle spielten, sondern 

nur das Beste gut genug war, 

machte das Utopische des Unter- 

nehmens aus.

Es sollte nicht nur die 

Medizinwelt befruchten, sondern 

auch dem Modedesign frische Im- 

pulse geben. Für die Professorin 

Grit Seymour gab die Überlegung 

den Anstoß, „dass medizinisch-

therapeutische Herangehens-

weisen heute in Architektur und 

Inneneinrichtung Routine sind, 

nur eben in der Mode noch nicht“. 

Doch der Umgang mit medizini-

schen Stoffen und Materialien 

beflügelte die Neugier der jungen 

Designer und führte schnell zu 

weiteren interdisziplinären 

Aktivitäten. Ethnologie, Homöo- 

pathie, Kristallogie, Ballett, 

traditionelle chinesische 

Medizin, Physik und Statistik 

standen den sehr eigenwilligen 

und durch die Bank genuinen 

Ergebnissen Pate. 

Valentin Duceac konzentrierte 

sich auf die Symbiose von 

Kompression und Akupunktur. 

Durch mit entsprechenden Druck- 

punkten ausgerüstete Sport-

kleidung stimuliert er den 

Energieverkehr des Körpers und 

deckt damit präventive und 

heilende Funktionen von der 

Behandlung einer Prellung über 

das Muskeltraining bis zur Ent- 

spannung ab. In seinen T-Shirts, 

Jacken, Shorts und Tracking-

pants aus hauchdünnem Stoff 

und lichttechnischem Gewebe 

sind die Kompressionspartien als 

attraktives stilistisches Ele- 

ment herausgearbeitet. Seine 

aus Weiß, Orange und Silbergrau 

komponierte Palette hatte 

darüber hinaus die psychosoma-

tische Wirkung der Farben im 

Blick.

Produktdesigner Robert 

Heinrich beschwört Melvilles 

Kapitänsfigur herauf, wenn es 

um die Misere der marktüblichen 

Gelenkstützen geht: „Damit 

sieht man wie der an Moby Dick 

gefesselte Ahab aus, einfach 

gruselig.“ Inspiriert von den 

thermisch geformten Beinschie-

nen aus Sperrholz, die Charles 



was to t rans form pros theses in to 

des i rab le accesso i res .  not  on ly 

panton’s cha i r  des ign ser ved as a 

model  bu t  a lso women l ike T i lda 

Swin ton and D i ta von Teese,  those 

g lamourous muses ,  not  s t i l i s t ica l l y 

discouraged by any handycap  

whatsoever.  Lukasek’s re ferences to 

both bondage and bur lesque show 

the sp i r i t  o f  openminded f ie rceness 

in which she created her des igns .  

The resul t  i s  both humorous and 

touching.  She created f i t t ings o f 

lasered natura l  lea ther,  padded  

w i th sof t  nappa and regula ted by a 

sophis t ica ted t rac t i ve sys tem. Her 

des ign i s  presented w i th b lack 

c lo thes ,  a combinat ion evok ing not 

hospi ta l  wards but  ra ther ent ic ing 

gar ter s and bodyguardl ike ho ls ter s 

for  dangerous weapons .  The thought 

o f  handycap and d isab i l t y  would  

not  c ross anyones mind.  Doing so 

Anna Lukasek has put  a pre t t y  l i t t le 

bug in the medica l  care’s ear. 

Cor rec t ion o f  the pos ture i s  a lso 

the centre o f  Esma Kahya’s work . 

She des igned bodies and sh i f t 

dresses made of  e las t ic  kn i t t ing 

yarn w i th v is ib ly  worked - in e lements 

o f  sp inomeds :  re f ined sp l in ts that 

s t renghten the backbone.  In oder to 

make these or thot ic c lo ths a t t rac -

t i ve for  publ ic  appearances Kahya 

created ver s ions o f  a c loud - l ike 

outer  dress which p lays around the 

s ick per son’s de l ica te body l ike an 

aura .  Do ing so the des igner wanted 

to re ference the dead s t ra ight 

appearance of  a ba l ler ina wear ing 

her dance cos tume over the leotard. 

As accessor ies Kahya des igned a 

ver y femin ine or thopaedic shoe and 

a ch in res t  made of  new s i l ver  which 

ra ises about the decol le te l ike a 

swan’s neck . 

E l i sabeth Puhlmann was insp i red 

by e thnologica l  sources ,  a f r ican 

weav ing pat terns and the voodoo -

cul t .  Her approach is  ver y in teres t -

ing because i t  conce ives i l lness as a 

sp i r i tua l  c r i s is  that  i s  a ided by the 

magic o f  objec ts .  The des ign of  her 

draped dresses ve i l ing the body ca l l 

up an assoc ia t ion o f  the medic ine 

man’s garments who is  the hea l ing 

centre of the voodoo - cult . Her design 

i s  not  on ly prov id ing a protec ted 

sphere for  the s ick people,  bu t  a lso 

symbol ises the se l f - hea l ing forces 

o f  the body.  The des igns are 

compl imented by v iscose - kn i t  fabr ic 

w i th worked - in magnet ic catches 

that could assis t the heal ing process 

by the i r  magnet ic f ie ld :  H ightech 

and meta l - magic – th is  co l lec t ion 

b inds together the h is tor ic ex t remes 

of  human knowledge. 

A s imi la r  cour se i s  se t  by Maja 

Denker and K r is t ina Kühn who both 

concentra te on the psychosomat ic 

suppor t  o f  the recover y process . 

The abs trac t  wor ld o f  the hospi ta l 

becomes an aes thet ic insp i ra t ion 

for  Maja Denker,  in f luenc ing the 

des ign :  Rec tangular  ou t l ines made 

of  neopren symbol ize the pass ive 

phase of  be ing a pat ien t .  But  the de -

s igner t reats the synthet ic mater ia l 

o f  which „Medi ’s“  sp inomedbodies 

are made like a comfor ter and creates 

the impress ion of  a sof t  qu i l t  by 

adding leaves and f lora l  mot i ves to 

i t .  The medis tockings which s t imu -

late the b loodf low are endowed w i th 

scented p igments and impr in ts that 

add a personal and inspir ing dimen-

sion to the s ick per son’s anonymi t y 

in  the regular  medica l  env i roment . 

When i t  comes to K r is t ina Kühns 

models des igned for  the sens i t i ve 

par t  o f  the recover y process i t  i s 

hard to say whether the symbol ic or 

the psychologica l  d imens ion i s 

pr ior.  Her exper imenta l  method was 

insp i red by the opa l ,  a  gemstone 

known for  h is  e therea l  and i r ides -

cent  l igh t  and for  h is  natura l  hea l ing 

power,  a t  leas t  in  esoter ic sc ience. 

Kühn re l ies on i t ’s  co lour s in order 

to s t imula te the bodi l y  regenerat i ve 

system. Also the shape of the dresses 

– a py jama , a dress ing gown and a 

therapeut ic ensemble – i s  gu ided by 

the rounded form of  the cr ys ta l  that 

prov ides idea l  pro tec t ion.  Whi le 

choos ing the fabr ic she took in to ac -

count the problem of  bedr iddenes , 

the danger o f  bedsore and pressure 

created by d is turb ing seams. The 

backbrace,  aux i l ia r y in  the process 

o f  re fami l ia r iz ing w i th upr ight  ga i t  i s 

a lso par t  o f  Kühn’s des ign :  i t  was 

integrated into the dresses to enforce 

a straight posture which would 

suppor t the healing process psycho -

somatical ly. I t  ra re ly  happens that 

the ar t i s t ica l l y  or ien ted educat ion 

for  des igner s i s  that  thoroughly put 

to the tes t  by prac t ica l  requi re -

ments .  The resul t  i s  an insp i ra t ion 

for  both s ides ,  the indus tr y and the 

des igner s .  The pro jec t  was an 

oppor tun i t y  to be insp i red by 

technica l  prob lems,  to th ink 

goa l - or ien ted,  to ac t  in terd isc ip l i -

nar y and to in tegrate mani fo ld 

func t ions .  The common charge of 

unwor ld lyness bes towed upon 

des ign a lumni  no longer a f fec ts the 

ber l in  t roubleshooter s .

esoterischen Wissenschaft heil- 

ende Kräfte zugeschrieben 

werden. Kühn setzt auf seine 

Farben, um das körpereigene 

Regenerationsvermögen zu 

nähren. Auch in der Form der 

Kleidung, einem Schlafanzug, 

einem Morgenmantel und einem 

Therapie-Ensemble, orientiert 

sie sich an abgerundeten 

Kristallform, die optimalen 

Schutz gewährt. Bei der Stoff- 

wahl nahm Kristina Kühn Rück- 

sicht auf die Probleme der 

Bettlägerigkeit wie der Gefahr 

des Wundliegens und den Druck 

störender Nähte. Die für die 

Wiedergewöhnung an den auf-

rechten Gang hilfreiche Rücken- 

schiene spielt auch in ihrem 

Design eine Rolle; Kühn inte- 

griert sie in die Kleidung, um 

durch eine betont gerade Hal- 

tung die Genesung psychosoma-

tisch zu unterstützen.

Es kommt nicht oft vor, dass 

die künstlerische Design- 

ausbildung von der Praxis so 

entschieden auf die Probe ge- 

stellt wird. Das Resultat kann 

beide Seiten nur beflügeln, die 

Industrie und auch die Designer. 

Das Projekt gab ihnen Gelegen-

heit, sich durch technische 

Probleme inspirieren zu lassen, 

zweckgerichtet zu denken, fach- 

übergreifend zu agieren und 

vielseitige Funktionen zu inte- 

grieren. Den häufig gehörten 

Vorwurf gegenüber Designabsol-

venten, dass ihre Arbeit welt- 

fremd wäre, müssen sich die 

Berliner Troubleshooter nicht 

mehr anhören.

I t  i s  hard to imagine a s tudent 

pro jec t  both more cha l lenging and 

more rewarding :  How can the i r 

aes te t ica l  and technica l  know - how 

contr ibu te to mak ing the wor ld o f 

s ick and recover ing people more 

humane? I s  i t  poss ib le to l ibera te 

the pat ien ts’  un i forms and the i r 

recover y - a ids f rom mere pragma -

t i sm’s t r i s tesse? The rea l iz a t ion o f 

th is  exper iment i s  due to the 

cooperat ion w i th a long es tab l i shed 

company based in Bayreuth .  „Medi“ 

spec ia l izes in compress ion s tock-

ings ,  o thoses and pros theses .  They 

welcomed the s tudents o f  Ber l in’s 

Univer s i t y  o f  Ar ts w i th open arms 

and suppor ted them wi thout 

condi t ion.  The young desginer s’ 

ingeniousness met the know - how 

of  „Medi“s engineer s and created a 

communicat ion that  brought up not 

on ly prodig ious ideas but  a lso 

innovat i ve fu ture prospec ts .

The use of  i rony in the t i t le  o f  the 

pro jec t  „Tender Lov ing Care“ 

re f lec ts upon the d isconcer tment 

fe l t  by the s tudents when they were 

f i r s t  confronted w i th the mundane 

rea l i t y  o f  the wor ld o f  medica l 

objec ts .  They perce ived the mere ly 

func t iona l  pos ture braces and the 

grey suppor t - je r seys to be ra ther 

s t igmat iz ing w i th an impress ion of 

s t ra i t  jackets and s lave harnesses . 

S ta ted a im of  the i r  concept ions was 

to br ing e legance,  s t y le and emot ion 

in to the wor ld o f  reconva lescence 

technology.  Empathy was a cruc ia l 

par t  o f  the i r  research.  The s tudents 

deve loped the i r  ideas a t  eye leve l 

w i th the s ick people,  so to say in 

compl ic i t y,  and a t  the same t ime as 

ambi t ious as they would des ign for 

themselves .  The u top ian touch of 

the whole endeavour was created by 

the absence of  f inanc ia l  cons idera -

t ions .  The bes t  was jus t  good 

enough. 

not on ly the medica l  wor ld i s  to 

benef i t  f rom this projec t ,  but fashion 

des ign i t se l f  i s  to ga in f resh s t imu - 

lus .  Whi le deve lop ing the pro je ts 

ou t l ine Professor Gr i t  Seymour was 

insp i red by the thought „that  a 

ho l i s t ic  medica l  approach is  rou t ine 

in arch i tec ture and in ter ior  des ign, 

bu t  not  in  fash ion.“  So the contac t 

w i th medica l  fabr ic s and mater ia ls 

w inged the young des igner s’ 

cur ios i t y  and quick ly  led to new 

in terd isc ip l inar y ac t i v i t ies .  E thnolo -

gy,  homeopathy,  chr ys ta l lography, 

t radi t iona l  ch inese mediz ine, 

ba l le t t ,  phys ic s and s ta t i s t ic s were 

the forces behind the both ideosyn -

cra t ic  and t ru ly  genuine resul ts . 

va lent in Duceac focussed on the 

symbios is o f  compress ion and accu - 

punc ture.  He created spor tswear 

mounted w i th pressure po in ts 

s t imula t ing the bodi l y  energy f lux . 

Preempt ive as wel l  as cura t i ve 

func t ions are thereby covered – 

f rom t reat ing bru ises to ton ing ex- 

erc ises and f ina l l y  re la xat ion.  In  the 

des igner ’s  co l lec t ion o f  t - sh i r t s , 

jackets ,  shor ts and t ra in ing pants 

made of  sheer and photometr ic 

fabr ic the pressure po in ts ser ve as 

a fe tch ing e lement o f  s t y le .  In 

addi t ion h is  co lour pa le t te o f  whi te , 

orange and s i l ver y grey re f lec ts 

upon the psychosomat ic e f fec t  o f 

co lour s . 

Produc t des igner Rober t  He inr ich 

invokes Melv i l le’s  capta in whi le 

dea l ing w i th the miser y o f  cus tom -

ar y jo in t  braces .  „They make you 

look l ike Ahab,  t ied to Moby D ick , 

jus t  aw fu l .“  Insp i red by the thermi -

cal ly modulated leg braces designed 

by Char les and Ray Eames for  the 

amer ican nav y in the second wor ld 

war,  He inr ich model led or thopaedic 

braces made of  honey - co loured and 

conc ise ly  gra ined wood.  The form 

f ind ing or ien ta ted i t se l f  towards bug 

carapaces and insec t  w ings .  H is 

formal  so lu t ions capt i va te w i th the i r 

serene sensua l i t y  and natura l 

e legance,  c reated by an in tense d ia - 

logue with nature. Heinrich’s replac -

ing o f  the common ve lcro fas tener 

with leather clasps in order to protect 

f ragi le  c lo th f rom i r reparab le 

damage shows that  k ind of  sense  

for  deta i l  tha t  markes a t ru ly  dedi - 

ca ted fash ion des igner.  Fur thermore 

the des igner c reated h is  ver s ion o f 

a thumb - saddle - jo in t  brace :  a s i l ver 

i tem winding i t se l f  in  a keen sp i ra l 

f rom thumb to forearm. I t ’s  a l lus ive 

simplici ty could make many a couture 

jeweler y des igner s jea lous .  For h is 

des ign of  a medica l  neck suppor t 

He inr ich chose Polypropy len,  a 

h ightech - f ibre whose qua l i t ies he 

researched in the regenerat i ve care 

for  handbal ler s .  The form was in - 

sp i red by f lamish pa in t ing.  H is 

jagged ru f f le  a l ludes to the whi te 

co lar s o f  amsterdamian counc i lmen 

and evokes that  k ind of  grandeur 

that  can for  example be found in 

Rembrandts por t ra i t  o f  Johannes 

W tenbogaer t .

 Anna Lukasek dedicated her se l f 

to pat ien ts w i th os teoporos is for 

whom phys ica l  braces are no 

temporar y malady but  par t  o f  the i r 

ever y day l i ves .  The des igner ’s  a im 







K r is t ina Kühn 

— Spark

Inspiration für meine Kollek- 

tion ist der Opal in einer  

Matrix aus grau-braunem Mutter- 

gestein. Die Verbindung von 

Erde und Gestein und die Ein-

fachheit der Form symbolisieren 

die Konzentration auf die ei-

genen elementaren Bedürfnisse 

sowie die Selbstbezogenheit, 

auf die einen eine Krankheit 

zurückwirft. Die aufgebrochene 

Hülle und die Freilegung des 

Edelsteins assoziieren Verlet- 

zung, Schwäche und Erschöpfung. 

Die in allen Farben schimmernde 

Oberfläche des Edelsteins ver- 

binde ich mit der inneren Kraft, 

dem Energiefunken, den man 

aufbringen muss, um zu heilen. 

(engl. spark = der Funke)

Die O-Silhouette meiner  

Outfits leitet sich einerseits 

aus der Form des Steins her, 

andererseits aus dem Wunsch, 

eine einfache, schlichte, 

schnörkellose Form, eine bequeme 

Weite und das Gefühl des Um-

schlossen- und Geschütztseins 

miteinander zu verbinden. 

Ich habe Crepe de Chine-Seide 

und Seiden-Jersey verarbeitet. 

Diese Stoffe sind leicht, haut-

freundlich, trocknen schnell 

und haben einen sehr guten 

Wärmeausgleich. So kann Wund-

liegen durch dicke Nähte oder 

Falten vermieden werden. Das 

luxuriöse Tragegefühl soll das 

Selbstbewusstsein und dadurch 

die Selbstheilungskräfte der 

Trägerin stärken.

Meine Farbwahl ist durch die 

Farbigkeit des Opals inspiriert. 

Die Grundfarbe der Kollektion 

ist ein helles Braun bzw. Beige, 

also eine stumpfe, ausdrucks-

lose Farbe, die in Verbindung 

zur Umhüllung des Steins und 

zum Gefühl von Krankheit und 

Schwäche steht. 

An Details wie Kragen, Ärmel- 

besatz oder Kapuzenfutter brechen 

die Farben des Opals hervor, 

ein Sinnbild für innere Stärke, 

Selbstbewusstsein und Selbst-

heilungskraft. Dessen Farben 

habe ich nach Gesichtspunkten 

der Farbtherapie auf die Out-

fits verteilt:

Gelb und Hellgrün im Morgen- 

mantel wirken aufmunternd und 

belebend beim Aufstehen. Grün 

wirkt gegen Kopfschmerzen und 

innere Unruhe. Rot und Rosé 

in der Unterwäsche stärken das 

Selbstbewusstsein, erzeugen den 

Eindruck von Wärme und regen 

den Kreislauf an. Türkis und 

Blau im Schlafanzug beruhigen, 

senken den Blutdruck und wirken 

antiseptisch. Hellgrün und Blau 

des sportlichen Outfits haben 

eine entspannende und kühlende 

Wirkung und beugen Herzproble-

men und Migräne vor. 

My co l lec t ion i s  insp i red by an opa l 

sur rounded by a matr i x  o f  grey -

brown bedrock .  The connec t ion o f 

ear th and rock combined w i th the 

shape’s s impl ic i t y  symbol ize one’s 

e lementar y needs and the se l f -

re ferent ia l i t y  caused by any severe 

i l lness .  The broken she l l  and the 

resul t ing exposure o f  the gem evoke 

assoc ia t ions o f  in jur y,  weakness 

and exhaus t ion.  The gem’s i r ides -

cent  sur face represents an inner 

force,  an energy spark that  has to 

be mustered in order to hea l . 

My out f i t ’s  O - shaped s i lhouet te 

der i ves f rom both the gem’s shape 

and my des i re to combine a s imple 

and p la in shape w i th no f r i l l s ,  a 

comfor tab le w id th and a fee l ing o f 

be ing protec ted and enc losed.

I  used crepe de ch ine s i lk  and 

s i lk - je r sey.  These fabr ic s are l igh t , 

sk in - f r iendly and posess opt i -

mal  thermal  equi l ibr ium. Bedsore 

caused by th ick seams or  fo lds can 

therefore be avo ided.  The luxur ios 

wear ing comfor t  enhances the pa -

t ien t ’s  se l f - es teem and thereby her 

se l f - hea l ing power s . 

My co lour range is  insp i red by the 

opa l .  The bas ic co lour o f  my co l lec -

t ion i s  a l igh t  browny be ige ;  a dul l 

and b land co lour represent ing the 

gem’s encasement as wel l  as fee l -

ings o f   weakness and i l lness .

The opa l ’s  v ibrant  co lour s ,  symbol 

o f  inner s t rengh,  se l f - es teem and 

se l f - hea l ing power,  bur s t  ou t  in  l i t t le 

deta i l s  l ike co l la r,  s leeve border s 

or  hood l in ing.  I t ’s  co lour s were 

ass igned to the out f i t s  cons ider ing 

co lor  therapy. 

The morn ing gowns ye l low and 

l igh t  green are up l i f t ing and v i ta l -

i ze whi le get t ing up.  Green works 

aga ins t  headache and inner s t ress . 

Red and rosé used in the under wear 

increase se l f - es teem, create an 

impress ion of  warmth and s t imula te 

the c i rcu la t ion.  The pajama’s tur-

quo ise and b lue ca lm, lower b lood 

pressure and work ant isept ic .  The 

spor t i ve out f i t ’s  l igh t  green and 

b lue have a re la x ing and cool ing 

e f fec t ,  and he lp to prevent  hear t 

prob lems and migra ine. 







Anna Lukasek 

— T i ld i ta i l l 

Krankheit ist negativ konno- 

tiert. Wenn wir chronisch er- 

kranken, versuchen wir diesen 

Makel so gut wie möglich zu 

verstecken. Orthesen sind des-

halb rein funktional, schlicht 

oder im besten Fall sportlich 

gestaltet und werden von den 

Patienten unter der Kleidung 

getragen. 

Ausgangspunkt meiner Arbeit 

war die Fragestellung, wie 

Osteoporosepatienten mit ihrer 

Krankheit offensiv umgehen 

können. Wie würden sich Personen 

des öffentlichen Lebens, deren 

Privatleben und äußeres Erschei- 

nungsbild im Fokus der Boulevard 

presse stehen mit einer Orthese 

zeigen? 

Für mein Projekt gehe ich  

davon aus, dass Prominente 

nach vorne fliehen und kreativ 

mit ihrer Krankheit umgehen 

würden. Deshalb habe ich medizi-

nische Orthesen in begehrens-

werte Accessoires verwandelt.

Die beiden Frauen Tilda  

Swinton und Dita von Teese 

waren die Musen für dieses 

Projekt. Ihre sehr gegensätz-

lichen Personae sind in meiner 

Inspiration, einem mit Leder ge- 

polsterten Verner Panton Stuhl, 

symbiotisch vereint. Seine 

schlichte und gerade Form 

spricht von der Kühle und Andro- 

gynität einer Tilda Swinton, 

während das Leder und die 

Polsterung mit ihrer Anmutung 

von Weichheit und Weiblichkeit 

Dita von Teese symbolisieren. 

Setzt man sich näher mit Dita 

von Teese auseinander, kommen 

wiederum zwei Seiten zum Vor- 

schein: zum einen die Burlesque, 

die Show und das Thema Unter- 

wäsche, zum anderen die Bereiche 

Fetisch und Bond¬age. Die 

gestalterische Analogie dazu 

bilden Flächen (Unterwäsche) 

und Linien (Bondage). Diese 

Zweiteilung lässt sich als die 

Kombination von Body und Gurt-

system in den Medi-Orthesen 

wiederfinden. 

Meine Modelle entstanden also 

aus der konsequenten Zusammen-

führung beider Gestaltungs-

elemente sowie der Verwendung 

des idealtypischen Accessoires- 

Materials Leder. 

I l lness i s  connotated negat i ve ly.  

I f  we fa l l  chronica l l y  i l l ,  we tend to 

h ide th is  s t igma as wel l  as poss ib le . 

Because of  that  or thot ic dev ices  

a re mere ly func t iona l ,  s imple or 

spor t i ve a t  bes t .

My work’s s tar t ing po in t  was a 

re f lec t ion on what would enable 

os teoporos is pat ien ts to dea l  w i th 

the i r  i l lness in an o f fens ive manner. 

How would ce lebr i t ies ,  whose pr i -

va te l i ves and phys ica l  appearances 

are under cons tant  scru t iny f rom 

the ye l low press ,  handle hav ing an 

or thos is?

For my project I assumed that cele - 

br i t ies would push for ward and deal 

with their i l lness in a creative way. 

That ’s why I transformed medical  

othoses into desirable accessoires. 

Ti lda Swinton and Dita von Teese 

were my project ’s muses. Their ver y 

contrar y personae are symbiotical ly 

uni ted in my object of inspirat ion :  

the verner Panton chair. I t ’s plain and 

even form recalls Ti lda Swinton’s 

brass iness and androgyni t y,  whi le 

lea ther and padding w i th the i r  im -

press ion of  sof tness and femin in i t y 

symbol ize Di ta von Teese. Fur ther 

dea l ing w i th D i ta von Teese’s per so - 

nal i ty unveiled two dif ferent aspects : 

on the one hand there i s  the show, 

the bur lesque and a l l  the under wear, 

on the other hand there are fet ish  

and bondage.  An ar t i s t ic  ana logy i s 

c reated by the use of  sur faces  

(underwear) and l ines (bondage) . This 

d iv is ion can be found in the combi - 

nat ion o f  the Medi - o thos is’  body 

and s t rap sys tem. 

Thus my models resul ted f rom the 

sys temat ic merging of  both des ign 

e lements combined w i th the use of 

leather,  the ideal - t ypical mater ia l  for 

accesso i res .







Maja Denker

— hea l ing wor lds 

 

„Healing worlds“ steht für die 

drei Welten, die man während 

eines Heilungsprozesses durch-

läuft. Die erste Station ist 

das Krankenhaus, ein Ort mit 

einer sehr anonymen und ste-

rilen Atmosphäre. Als Patient 

fühlt man sich oft einsam und 

regungslos. Nach dem Kranken-

hausaufenthalt kehrt man wie-

der in sein vertrautes Umfeld 

zurück. Das eigene Zuhause 

in dem man nun weiter gepflegt 

wird, stellt die zweite Welt 

dar. Man verbringt den größten 

Teil der Zeit im Bett, schläft 

viel und versucht, sich zu 

erholen. Die dritte Welt ist 

ein Wunschort. Man sehnt sich 

nach Klarheit und Frische - 

einer vollständigen Genesung. 

Symbolisch für einen solchen 

Ort des Neuanfangs steht der 

Frühling. Eine Jahreszeit, die 

durch den Duft und die Farben- 

pracht der Blüten die Sinne 

anspricht. 

In meiner Kollektion habe ich 

versucht, alle drei Welten des 

Heilungsprozesses zu vereinen. 

In jedem Outfit sollen mehrere 

Welten kombiniert werden. Die 

Krankenhauswelt spiegelt sich 

in der kantigen, geradlinigen 

Silhouette der Jacken und 

Shorts wieder. Das technische 

Material Neopren, das steif 

ist und keinerlei Faltenbildung 

zulässt, stellt den passiven 

Zustand des Patienten im Kran-

kenhaus dar. Das Zuhause soll 

durch die Stoffbearbeitung des 

Neoprens zum Ausdruck gebracht 

werden. Da der Patient die meis-

te Zeit im Bett verbringt und 

dabei von vielen Kissen und 

Decken umgeben ist, entschied 

ich mich für die Technik des 

Quilting. Das Quilting ist eine 

traditionelle Methode, um Bett- 

wäsche zu veredeln. Hier war 

es mir wichtig, dem Neopren 

eine „gemütliche“ Ausstrahlung 

zu verleihen und es dadurch 

wie eine Tagesdecke aussehen 

zu lassen. Das Quiltmuster 

kombiniert ein typisches 

Quiltmotiv mit Blütenmotiven 

von Heilpflanzen. Beim Body und 

beim Top taucht in Form dra- 

pierter Volants ebenfalls der 

Frühling auf. Es war mir 

wichtig, den eher medizinisch 

wirkenden Medi-Kompressions-

strümpfen einen lieblicheren 

Ausdruck zu verleihen. Die 

Schnitte des Bodys und des 

Tops sind auf der Grundlage 

der Medi-Spinomedbodys entstan- 

den. Die größte Veränderung 

liegt im Ausschnitt. Ich wollte 

den geraden, kantigen Look  

der Jacken integrieren, sodass  

zwei Welten miteinander ver-

eint werden. Zudem haben so- 

wohl der Body wie auch das  

Top eine Lasche für die Spino-

medschiene am Rückenteil. Die 

Schiene unterstützt die auf-

rechte Haltung, die man nach 

einer langen Phase der Rehabi- 

litation wieder einnehmen 

möchte. 

Der sinnliche Aspekt des 

Frühlings vermittelt sich  

durch den Duftpigment-Druck 

der transparenten Kompressions-

Kniestrümpfe. Als Duft wählte 

ich Zitronenmelisse, eine  

begehrte Heilpflanze, die sowohl 

beruhigend als auch belebend 

wirkt. Die Schuhe sind inspi-

riert durch Fußgelenkbandagen, 

die um den Knöchel gewickelt 

werden.

“Healing worlds” represents the three 

wor lds that  one passes through dur-

ing the hea l ing process .  The f i r s t 

s top is  the hospi ta l  w i th i t ’s  anony -

mous and s ter i le  a tmosphere.  Be ing 

a pat ien t  one of ten fee ls lone ly and 

mot ion less .  Af ter  the hospi ta l  one 

re turns to one’s fami l ia r  sur round -

ings .  One’s home, where the care i s 

cont inued,  there fore s tands for  the 

second wor ld .  One spends most o f 

the t ime in bed, s leeps a lot and tr ies 

to get  bet ter.  The th i rd wor ld i s  an 

imaginar y p lace.  One des i res c lar i t y 

and newness – a comple te recover y. 

Th is new beginn ing i s  symbol ized by 

spr ing, a season s t imulat ing the 

senses through b lossoms and b la zes 

o f  co lour.

In my co l lec t ion I  t r ied to un i te the 

three wor lds o f  the hea l ing process . 

Ever y ou t f i t  cons is ts o f  mul t ip le 

wor lds .  The hospi ta l ’s  wor ld i s  re - 

f lec ted by the jackets’  and shor ts’ 

edged and s t ra ight for ward s i lhou -

e t tes .  The hospi ta l ized pat ien t ’s 

pass iv i t y  i s  represented by the use 

of  neopren,  a technica l  fabr ic that  

i s  ver y r ig id and doesn’ t  enable 

creas ing.  The home is  represented 

by the neopren’s fabr ic t reatment . 

I  chose the technique of  qu i l t ing be - 

cause the pat ient is in bed most of 

the t ime and thus sur rounded by  

p i l lows and b lankets .  Q ui l t ing i s  a 

t radi t iona l  method to re f ine bed  

l inen. By using this process I wanted 

to add a „cosy touch“ to the neopren, 

g iv ing i t  the look of  a bedspread. 

The qui l t ’s  pat tern combines a t yp i -

ca l  qu i l t ing pat tern w i th f lora l  mo -

t i ves insp i red by medic ina l  p lants . 

Spr ing i s  a lso to be found in the 

body and the top.  I t  was impor tant 

to me to g ive the ra ther medica l 

compress ion s tock ings a more mel -

l i f luous express ion.  The body ’s and 

the top’s s t y le was created based 

on the sp inomedbodies’  look .  The 

b igges t  change was the neck l ine.  

I  in tegrated the jackets’  edged and 

s t ra ight  look in order to un i te t wo 

d i f ferent  hea l ing wor lds .  Both the 

body and the top posess a bracket 

for  the sp inomedica l  brace.  The 

brace enables the upr ight  pos i t ion 

one wants to rega in a f ter  a long 

per iod of  rehabi l i ta t ion. 

The sensuous aspec t  o f  spr ing i s 

conveyed by the t ransparent  com - 

press ion s tock ings’  impr in t  w i th f ra - 

granced pigments. My scent of choice 

was lemon ba lm, a power fu l  medic i -

nal plant with calming as well as v i ta - 

l iz ing ef fec ts .  The form of the shoes 

is inspired by joint suppor ts, wrapped 

around the ank le.







Rober t  He inr ich 

— shame no more

Ziel meiner Arbeit war es, be-

stehende Klischees aufzugrei- 

fen, gängige und etablierte 

Lösungen neu zu denken und vor- 

mals Abstoßendes in das absolu-

te Gegenteil zu verkehren –  

in Begehrliches. Ist ein ortho- 

pädisches Produkt gut, wenn es 

formal eine medizinische Indi- 

kation erfüllt? Nein, es ist 

erst dann ein gutes und zweck- 

erfüllendes Hilfsmittel, wenn 

es verwendet wird, wenn es ge- 

tragen und benutzt wird, anstatt 

zu stigmatisieren und auszu-

grenzen. 

Schmuck und Funktion wurden 

vereint, Materialien, ihre Eigen- 

schaften, Texturen und Funk-

tionen bestmöglich eingesetzt, 

konventionelle Lösungen wurden 

vermieden. Zum Beispiel verzich- 

tete ich auf Klettverschlüsse, 

da diese an feinen textilen 

Geweben oder Gestricken schnell 

irreparable Schäden anrichten 

können. 

Ich wählte das Material Holz 

sowohl aus technologischen als 

auch ästhetischen Gründen. Holz 

strahlt Wärme aus, es fühlt 

sich geschmeidig an. In der Ver- 

arbeitung durch Formverleimung 

entstanden natürliche, orga-

nische Formen von hoher Stabi-

lität und Leichtigkeit. 

Die metallenen Schienen (Silber 

und Aluminium), die zur Ruhig-

stellung des Daumensattelge- 

lenks dienen, umschließen den 

Arm durch ihre Formführung 

und stabilisieren dadurch den 

betroffenen Finger. Zusätzliche 

Verschlüsse sind nicht mehr 

nötig. 

Der Halskragen ist eine Mah-

nung an das aufrechte Gehen, 

an das gehobene Haupt und den 

geraden Rücken. Durch die Fal-

tung des zuvor flachen Materials 

entsteht ein Volumen, das sich 

der Halspartie sanft anlegt. 

Das weiche Nappaleder an den 

Verschlüssen sowie als Polste- 

rung im Kinnbereich nimmt  

Spuren an und bricht sanft die 

klinische Reinheit des Poly- 

propylens. 

Eine Prothese ist ein Holz-

bein, ein Klotz am Bein, ein 

schweres Ding, störend, ab-

schreckend: Captain Ahab als 

Inbegriff eines Monstrums, 

gefesselt an den Wal!

A pros thes is i s  a wooden leg,  a bur- 

den,  a heav y th ing ;  d is rupt i ve and 

deter r ing :  Capta in Ahab as ep i tome 

of a monster, enchained to the whale. 

My work’s a im was to tack le ex is t -

ing s tereot ypes ,  to re th ink popular 

and es tab l i shed so lu t ions and to 

t rans form someth ing repuls i ve in to 

something desirable. Is an or thopae - 

d ic produc t a good produc t i f  i t  for- 

mally suf f ices medical requirements? 

no, i t  is only a good and usefu l  a id i f 

i t  i s  used,  worn and u t i l i zed ins tead 

of  c reat ing s t igmat isa t ion and os tra -

c ism.

Decorat ion and funct ion were com - 

b ined,  mater ia ls ,  the i r  proper t ies , 

tex tures and func t ions were opt i -

mal l y  used,  convent iona l  so lu t ions 

were d ischarged.  For ins tance,  I  re -

l inquished ve lcro fas tener s because 

of  the i r  capac i t y  to i r reparab ly 

damage de l ica te tex t i le  fabr ic s and 

kn i t t ings . 

I  chose wood for  both technologi -

ca l  and aes thet ica l  reasons .  Wood 

radia tes warmth and i t  fee ls  sof t 

and supple.  The process o f  shape -

g lue ing produced natura l  and orga - 

n ic shapes ,  s tab le and l igh t . 

The meta l l ic  braces ( s i l ver  and 

a lumin ium) are used to res t ra in the 

thumb - saddle - jo in t .  The i r  shaping 

enc loses the arm and thus s tab i l izes 

the a f fec ted f inger.  Addi t iona l  fas -

tener s are no longer necessar y. 

The co l la r  i s  a reminder o f  the up - 

r igh t  ga i t ,  the ra ised head and the 

s ta ight  back .  By fo ld ing the former ly 

f la t  mater ia l  I  c reated a vo lume 

which f lows gent l y  around the neck 

area .

The fas tener s’  sof t  nappa - leater, 

a lso used for  uphols ter ig the ch in 

area ,  w i l l  be coated w i th pat ina over 

the cour se o f  t ime and therefore 

gent l y  per fora te the po lyprophy len’s 

c l in ica l  pur i t y.







Esma Kahya

— At t i tude

Eine falsche Körperhaltung  

ist eine der häufigsten Ursachen 

für Rückenbeschwerden. Orthesen 

können zur Entlastung des  

Rückens und zur Korrektur von 

Fehlhaltungen eingesetzt werden. 

 Solche medizinischen Hilfs-

mittel werden jedoch selten in 

der Öffentlichkeit getragen. 

Sie besitzen einen zu starken 

„medizinischen“ Charakter, ihre 

Ästhetik erinnert an Krankheit. 

Mein Anliegen bei diesem Projekt 

ist die Transformation von Or- 

thesen in modische Accessoires, 

die sich in die Bekleidung in-

tegrieren lassen.

Meine Outfits bestehen aus  

körpernahen Bodys und einem 

Kleid. Beide Formen wurden aus 

Kompressionsgarn gestrickt und 

integrieren die Medi-Spinomed- 

Orthese. Unterschiedliche Strick- 

muster gewährleisten die Funk- 

tion der Spinomed und sorgen 

für zusätzliche Elastizität. Die 

Rückenschienen sind sichtbar an- 

gebracht und wurden versilbert. 

Als Gegenpol zu den konstruier- 

ten Bodys werden drapierte, sich 

auflösende Hemdkleider aus ge-

färbter Seide getragen. 

Accessoires sind filigrane 

Halsstützen aus Neusilber, die 

bei einer Berührung mit dem 

Kinn an eine gerade/richtige 

Körperhaltung erinnern sollen. 

Die Kompressionsstrümpfe wurden 

mit Pigmenten in Form von Farb- 

tropfen gefärbt. Die Schuhe be- 

stehen aus orthopädischen Fuß- 

betten, die von Edelstahl-

schienen gestützt werden. Als 

Riemen dienen elastische Bänder.

Incor rec t  pos ture i s  among the main 

reasons for  back pa in .  Or thoses  

can be used to re l ieve the back or  to 

cor rec t  poor pos ture.  But  such med -

ica l  a ids are rare ly  worn in publ ic . 

The i r  „medica l“  aura i s  too s t rong, 

the i r  aes te t ic s evoke the thought o f 

i l lness .  My goa l  for  th is  pro jec t  i s  to 

t rans form or thoses in to fah ionable 

accessor ies that  can be eas i l y  in te -

gra ted in to one’s c lo th ing.

My out f i t s  cons is t  o f  t igh t - f i t t ing 

bodies and a dress .  Both des igns 

were kn i t ted f rom compress ion yarn , 

in tegrat ing the Medi - sp inomed -

or thos is .  var y ing kn i t t ing pat terns 

ensure the func t ion o f  the sp inomed 

and guarantee addi t iona l  e las t ic i t y. 

The s i l ver  p la ted back- braces are 

a t tached v is ib ly.  The cons truc ted 

bodies are contras ted w i th draped 

sh i f t  dresses made of  s i lk . 

My accessor ies are f i l igree neck 

suppor ts made f rom n icke l  s i l ver. 

When touched w i th the ch in they 

ins tant l y  remind the wearer  to main -

ta in a s t ra ight  body pos ture.  The 

compress ion s tock ings were co lour- 

ed us ing drop - shaped p igments .  The 

 shoes cons is t  o f  or thopaedic foot -

beds ,  s tab i l ized by braces made of 

s ta inless s teel .  E last ic r ibbons ser ve 

as shoe s t raps .







valent in Duceac 

— medi  spor t

Meine Kollektion Medi Sport 

ist funktional und zugleich 

medizinisch wirksam. Durch 

Druck und Kompression werden 

verschiedene Punkte am Körper 

angeregt und Schmerzen gelin-

dert. Die Funktionskleidung 

sorgt für Entspannung und 

Wohlgefühl. Ich habe das Medi 

Kompressionsmaterial in der 

Farbe Weiß verarbeitet und mit 

hellblauem, wasserundurch- 

lässigem und hauchdünnem Sport- 

funktionsmaterial kombiniert. 

Für die Accessoires habe  

ich lichttechnisches Gewebe  

in silbergrau gewählt.

Das technische Medi Kompres-

sionsmaterial sorgt für eine 

gerade Haltung und verleiht 

dem Körper Form. Jedes Klei-

dungsstück hat eine spezielle 

medizinische Funktion. Es wer- 

den zum Beispiel Muskeln trai-

niert, der Ellenbogen nach einer 

Prellung ruhig gestellt, 

Schmerzen im Nacken und lumba- 

len Bereich gelindert und Re- 

flexpunkte zur Förderung körper- 

licher Entspannung stimuliert.

Die Farben wählte ich auf Ba- 

sis der Farbtherapie. Sie wirken 

sowohl medizinisch als auch 

unterbewusst. Die Farbe Weiß 

steht für Reinheit, Leichtig-

keit und Gesundheit. Orange er- 

höht die Sauerstoffzufuhr zum 

Gehirn, hat einen belebenden 

Effekt, symbolisiert Wärme  

und verleiht dem Körper Energie.

Hellblau assoziiert Harmonie 

und hat eine beruhigende und 

angenehme Wirkung. Das reflek-

tierende silbergraue Gewebe 

steht für Schutz und Sicherheit.

My co l lec t ion „Medi  Spor t “  i s  both 

func t iona l  and medica l l y  e f fec t i ve. 

Pressure and compress ion s t imu -

la te var ious areas o f  the body,  a lso 

pa in i s  reduced.  The func t iona l 

appare l  prov ides re la xat ion and 

a sense of  p leasure.  I  processed 

whi te Medi - compress ion mater ia l 

which I  combined w i th l igh t  b lue, 

waterproof  and wafer  th in func t iona l 

spor tswear mater ia l .  For  produc ing 

the accesso i res I  used photometr ic 

fabr ic in  s i l ver y grey.

The technica l  Medi - compress ion 

mater ia l  en forces a s t ra ight  pos ture 

and shapes the body.  Ever y p iece of 

c lo th ing in my co l lec t ion has a par-

t icu lar  medic ina l  func t ion.  Musc les 

are t ra ined,  an e l lbow is  immobi -

l i zed a f ter  a contus ion,  neck ache 

and pa in in the lumbal  area are re -

duced and re f lex po in ts that  suppor t 

bodi l y  re la xat ion are s t imula ted. 

The co lour range is  based on co l -

our  therapy.  The co lour s have both 

medica l  and subconsc ious e f fec ts . 

Whi te symbol izes pur i t y,  l igh tness 

and hea l th .  Orange ox ygenates the 

bra in ,  v i ta l izes ,  symbol izes warmth 

and g ives new energy to the body. 

L ight  b lue assoc ia tes harmony 

and has a ca lming and comfor t ing 

e f fec t .  The re f lec t ing s i l ver y grey 

fabr ic s tands for  pro tec t ion and 

secur i t y.







El isabet  Puhlmann

— some spir i ts heal, 

others only dance 

Meine Motivation war das Un-

behagen gegenüber dem Zwang, 

gesund sein zu müssen, und der 

damit einhergehenden Stigmati-

sierung von Krankheit.

In der Auseinanderset-

zung mit Heilverfahren ande-

rer Kulturen kam ich auf den 

Voodoo-Kult in Benin. Trance 

hat einen großen Anteil an den 

dortigen Heilpraktiken; tradi-

tionelle Tanzriten, bei denen 

spirituelle Kräfte vom Kran-

ken Besitz ergreifen und ihn 

dadurch heilen. Um den Körper 

zu heilen, muss also etwas 

Anderes und Fremdes hinzukom-

men. Hier fand ich eine Paral-

lele zu Hightech-Orthesen und 

Prothesen.

Im Entwurf wollte ich eine 

Synthese aus etwas sehr Intu-

itiven und Hightech erreichen. 

Deswegen entschied ich mich, 

mit natürlichen Materialien 

wie Seide und Schurwolle zu 

arbeiten. Durch Drapage, Wi-

ckeln, Stecken und das Verwen-

den von Lagen entstehen legere 

Silhouetten, die ein zugleich 

entspanntes und bequemes Kör-

pergefühl kreieren. Die Farb-

palette bewegt sich im Bereich 

von Rot, Braun-Violett und 

Schwarz, was dem Design eine 

mystischen Aura verleiht.

Als Gegenpol zum Intuiti-

ven und Mystischen kommt in 

der Art des Verschlusses der 

Hightech-Aspekt zum Ausdruck. 

Die Kleidung wird am Hals-

loch mit einem Magneten ver-

schlossen. Diese Verschlussart 

verweist auf die immateriellen 

Kräfte des Voodoo-Kults, denn 

die Permanentmagnete erzeugen 

ein statisches Magnetfeld. Auf 

dessen Wirksamkeit beruht auch 

die Elektromagnetfeldtherapie. 

M y  m o t i v a t i o n  w a s  a  d i c o m f o r t 

t o w a r d s  t h e  n e c e s s i t y  o f  p e r f e c t 

h e a l t h  a n d  t h e  r e s u l t i n g  s t i g m a -

t i s a t i o n  o f  i l l n e s s .  D e a l i n g  w i t h 

o t h e r  c u l t u r e ’s  h e a l i n g  m e t h o d e s 

I  c a m e  a c r o s s  t h e  v o o d o o - c u l t  i n 

B e n i n .  Tr a n c e  p l a y s  a  b i g  p a r t  i n 

t h e i r  h e a l i n g  p r a c t i c e s  –  t r a d i t i o n -

a l  d a n c i n g  r i t e s ,  w h e r e  s p i r i t u a l 

f o r c e s  p o s s e s s  a n d  t h e r e b y  h e a l 

t h e  s i c k  p e r s o n ’s  b o d y .  I n  o r d e r 

t o  h e a l  t h e  b o d y,  s o m e t h i n g  o t h e r 

a n d  d i f f e r e n t  m u s t  b e  a d d e d .  T h i s 

i n s p i r a t i o n  w a s  p a r a l l e l  t o  t h e  u s e 

a n d  e f f e c t  o f  h i g h t e c h - o r t h o s e s 

a n d  p r o s t h e s e s .

M y  d e s i g n  i s  a  s y n t h e s i s  o f 

i n t u i t i o n  a n d  h i g h t e c h .  T h e r e f o r e 

I  d e c i d e d  t o  u s e  n a t u r a l  f a b r i c s 

l i k e  s i l k  a n d  n e w  w o o l .  D r a p e r y , 

w i n d i n g ,  s t r e c h i n g  a n d  l a y e r i n g 

p r o d u c e  c a s u a l  s i l h o u e t t e s  t h a t 

c r e a t e  a  f e e l i n g  o f  r e l a x a t i o n  a n d 

c o m f o r t .  T h e  c o l o u r s  r a n g e  f r o m 

r e d  t o  b r o w n - v i o l e t  t o  b l a c k ,  a d d -

i n g  a  m y s t i c  t o u c h . 

T h e  h i g h t e c h - a s p e c t  i s  i n c o r -

p o r a t e d  i n  t h e  c l o s u r e  a n d  a c t s 

a s  c o u n t e r p a r t  t o  i n t u i t i o n  a n d 

m y s t i c .  T h e  d r e s s  i s  c l o s e d  b y  a 

m a g n e t ,  p o s i t i o n e d  o n  t h e  n e c k -

l i n e - a r e a .  T h i s  k i n d  o f  c l o s i n g 

m e c h a n i s m  r e f e r e n c e s  t h e  i m m a -

t e r i a l  f o r c e s  o f  t h e  v o o d o o - c u l t 

b e c a u s e  t h e  p e r m a n e n t m a g n e t s 

c r e a t e  a  s t a t i c  m a g n e t i c  f i e l d . 

E l e c t r o m a g n e t i c  f i e l d  t h e r a p y  i s 

b a s e d  u p o n  i t ’ s  e f f i c a c y .
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